
Kurt Goldammer

mit Emblemen des Gottes Asur, die auf Kriegszügen auf einem eigenen Wagen in
 den Kampf mitgeführt wurde’’ 3 ), d. h. also als eine Art Kamplgottheit. Auch im
hettitischen Gebiet ist uns durch zahlreiche Funde die Verwendung von Stan
darten — Kult-, Jagd- und Feldzeichen — bekannt. In Aladscha-Höjük, unweit

von Boghazköj-Chattusas, sind sie bereits in Fürstengräbern aus dem Anfang des
3. Jahrtausends vorhanden 53 ). Ebenso kennen wir hettitische Götterstandarten, die
dem sonstigen vorderasiatischen Brauch entsprechen, als Tragstangen mit Tieren ’ ’).
Es handelt sich hier wohl teilweise einfach um Übernahmen aus Babylonien.

Im nordmesopotamischen Kreis ist ein Vorkommen von wirklichen Tempel-
1 a h n e n möglich. In Teil Haiaf gibt es Orthostaten mit Rillen, die vielleicht für
die Aufnahme von Fahnen bestimmt waren und entweder aus der Mitte des dritten

oder des zweiten Jahrtausends v. Chr. stammen müssen 51 ’). Als Feldzeichen kennen
wir wirkliche Fahnen aus Stoff mit Bildern erst bei den Persern”), — abge

sehen von den älteren Standartenwimpeln, mit denen wir uns beschäftigten. Dann
 tauchen sie auch bei den Parthern mit dem nach Ostasien verweisenden Drachen
motiv auf. Das ist insofern besonders interessant, als danach die Fahnen lange Zeit
rein kultisch benutzt worden sind, ehe sie in den militärischen Gebrauch übergingen,
während die Standarten offenbar als Feldzeichen frühzeitig üblich waren. Wie
lange die Fahnen bei den Persern schon militärisch verwendet wurden, wird schwer
zu klären sein. Sicher ist jedenfalls auch hier ihre kultische Funktion älter. In nach
christlicher Zeit sind tuchene Kultstandarten für Persien nachweisbar 08 ). Im ganzen
muß man vom Vorderen Orient feststellen, daß die Verwendung der Standarte an

Häufigkeit die der Fahne, d. h. des eigentlichen Textils, übertrifft. Dennoch gibt es
einige auffällige, an Ägypten lebhaft erinnernde Phänomene.

4. Kultfahnen im Westen und Osten

a) Europa
Was wir in Ägypten und Vorderasien beobachteten, gilt auch sonst für den

Bereich des Altertums,“ auch wenn wir den Blick nach dem Westen wenden, wo

bei nur die Griechen eine gewisse Ausnahme bilden 50 ). Wir stoßen damit aut ein
deutiges indogermanisches Gebiet. Und gerade hier ist die Verwendung des Flag-
genfetischs sowohl wie die der Standarte auffällig 1 ’ 0 ). Tierköpfige Feldzeichen (?)
sind z. B. aus der keltisch-gallischen Latene-Kultur des ersten Halbjahrtausends
v. Chr. erhalten 61 ). Die Sache setzt sich bei den Kelten in vor- und nachchristlicher

Zeit fort 62 ). Das römische Heer führte Feldzeichen in vielen Formen mit sich, die
eine lange Geschichte haben 63 ). Unter diesen „signa", wie sie mit der zunächst
generellen Bezeichung heißen, die gleichsam repräsentativ für die Kraft der Trup
 pen eintreten 64 ) und als geheiligte Symbole gelten, befinden sich auch Fahnen im
engeren Sinne. Es sind die Zeugfahnen (vexilla), die im Gegensatz zu den eigent
lichen F'eldzeichen (signa) nur gelegentlich bei den Fußtruppen Vorkommen 65 ), sonst
aber das charakteristische Zeichen der Reiterei sind 66 ). Meist handelt es sich um
Banner an Querstangen, wie sie dann auch dem konstantinischen i.,abarum zu
grunde liegen. Sie sind sehr gebräuchlich als Hoheitszeichen bei Staatsaktionen auf
späteren bildlichen Darstellungen. (Fig. 7).


